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Während sich das Kind bei Therese ganz von den Eltern und der 
Beziehung zu jenen her definiert, handelt es sich bei Nietzsche um 
ein Kind, das elternlos wurde, um sich in radikaler Beziehungslo-
sigkeit als absolute Freiheit zu verwirklichen.
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Der Abstand zwischen Gott und dem menschlichen Verstand ist so gewaltig, 

dass nur eine kindliche Theologie nicht kindisch ist.  

N. G. Dávila 
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1. Einleitung 

Wir leben in einer Zeit des Fortschritts. Unglaublich viele neue Möglichkei-

ten bieten sich uns, die vor vielen Jahren noch ganz undenkbar waren. Bei 

aller Wertschätzung dieses Fortschritts, den wir vor allem auch im techni-

schen Bereich erleben, begegnen wir auch immer mehr einem gesteigerten 

Leistungsbewusstsein. Wer etwas leistet, der ist ein Teil des Fortschritts und 

darum sinnvoll für eine funktionierende Gesellschaft. Mittlerweile hat diese 

Leistungsfokussiertheit eine gefährliche Radikalität erhalten, die viele Berei-

che des Menschen in den Hintergrund drängt. Der Mensch steht mehr und 

mehr in der Gefahr auf das Ergebnis seines Handelns reduziert zu werden. 

Doch ist der Mensch nicht mehr? 

Das unersättliche Streben nach Fortschritt erfüllt den Menschen nicht 

vollkommen. Der Mensch sehnt sich nach grundlegenderen Gütern, nämlich 

nach Schutz, Geborgenheit und Heimat. Sein fundamentales Bedürfnis ist 

geliebt zu werden und einen Platz zu finden, an dem er ganz so sein darf, wie 

er von Gott gedacht wurde. Eine Spiritualität des Kindseins, kann hier einen 

Weg aufzeigen, wie diese Sehnsucht in der Beziehung mit Gott gestillt wer-

den kann. Weil der Mensch Kind Gottes ist, kommt ihm eine unmessbare 

Würde zu, die er sich weder durch Tun erwerben, noch durch Anstrengung 

erzwingen kann. Menschsein ist Geschenktsein. Vor Gott Kind sein bedeu-

tet: Sich grundlos geliebt zu wissen und von diesem Wissen her ein angstlo-

ses und geborgenes Leben zu führen.  

Außerdem empfindet der heutige Mensch die konkret gelebte Gottes-

beziehung als Freiheitseinschränkung. Es entwickeln sich im gegenwärtigen 

Lebensgefühl Freiheit und Bezogenheit zu zwei voneinander strikt getrenn-

ten Wirklichkeiten, die miteinander im Streit stehen. Oft wird Abhängigkeit 

und Bezogenheit lediglich als ein Mangel an Freiheit interpretiert. In dieser 

Arbeit soll aufgezeigt werden, dass sich gerade im Kindsein, welches ganz 

von Abhängigkeit und Bezogenheit zu den Eltern gezeichnet ist, menschli-

che Existenz realisiert. Im Bild des Kindes lässt sich aber auch gerade die in 

heutiger Zeit ersehnte Freiheit des Menschen erblicken. Bringt doch das 

Kind eine gewisse Leichtigkeit, Freude und Unbeschwertheit mit sich. Eine 

Spiritualität des Kindseins kann daher dazu beitragen den Wert der Freiheit 

wie auch den der Bezogenheit sinnvoll miteinander in Eintracht zu bringen. 


